Aärter 


Jahrgang. 


———— — re 
— . 


Montag den 3. April c. wird fuͤr die im Maͤrz 
in Berlin Gefallenen eine kirchliche Todtenfeier 
ftattfinden, und wird das Nähere daruͤber Sonn— 
tag von der Kanzel verkuͤndigt werden. 

Ratibor den 31. Maͤrz 1848. 


Der Magiſtrat. 


Was haben wir gewonnen und hoffen wir 
zu gewinnen? 
(Fortſetzung.) 

Ratibor. Perantwortlichkeit der Miniſter it wohl nur denkbar bei 
einer wahrhaften Repräſentativ-Verfaſſung. Auch eine 
ſolche werden wir nach Allerhöchſter Zuſicherung auf den brei— 
teſten Grundlagen erbaut erhalten. Mithin hoffen wir, daß ſich 
die künftigen Landtage ſehr vortheilhaft von den bisherigen un— 
terſcheiden werden, und zwar beſonders in drei Beziehungen: in 
der Art ihrer Bildung, in ihrer Gliederung, in ihren Rechten. 
* Geſeg, welches Abgeordnete nur aus der Klaſſe derer zu— 
ließ, 9 ſich eines beſtimmten Grundbeſitzes ſeit einer beſtimm— 
ten Zeit erfreuten, erblickte offenbar nur im Grundbeſitz eine 
Gewähr für die Treue und Anhanglichkeit am Staate und an 
den beſtehenden Einrichtungen, und verkannte ſomit und kraͤnkte 
die Vaterlandsliebe der Übrigen zahlreicheren Unterthauen; wo— 
gegen wir lange ſchon mit Recht fragten: warum der Kaufmann 
oder Handwerker, der ſich durch angeſtrengte Thätigkeit 
ein anſehnliches Vermögen erworben, ſein Geſchäft aber, 
das auf den ſicherſten Vorausſetzungen beruhte, nicht im 
eignen Hauſe betrieb, demjenigen nachſtehen ſolle, der ein Haus 


Ratibor, Sonnabe 


1848s. 


nd den J. April. 
— . — 


zwar ſchon zehn Jahre lang fein Eigenthum nannte, aber viel— 


leicht ſo verſchuldet war, daß er in Gefahr ſtand, es nächſtens 
zu verlieren, oder durch Nachläßigkeit oder unglückliche Spekula⸗ 
tionen feinen Wohlſtand bereits untergraben hatte? warum es 
den Bürgern mancher kleinen Stadt, die bei ihrer Wahl eigent⸗ 
lich gar keine Wahl hatten und ſich oft unter den für ſie Wahl⸗ 
fähigen ſehr verlegen und manchmal wohl ganz vergebens nach 
dem umſahen, der die wichtigere Fähigkeit hätte, ihre Wünſche 
wohl begründet vorzutragen, nicht erlaubt ſei, einen einſichtsvol⸗ 
len Gelehrten oder Beamten auszufuchen, der die Kraft und den 
Willen hätte, ihre Intereſſen zu vertreten? 

Wenn aber gleichwohl durch ein beſonders günſtiges Ge— 
ſchick die tüchtigften und beſtgeſinnten Männer gefunden worden 
wären, ſo waren fie doch, weil nur durch gewiſſe bevorrechtete 
Standesgenoſſen deſſelben Bezirkes erwählt, durchaus keine Volks: 
vertreter. Denn nicht nur der Tagearbeiter war davon ausge— 
ſchloſſen, Jemanden damit zu beauftragen, daß er für ihn das 
Wort ergreife, ſondern auch Geiſtliche und Lehrer, Juriſten und 
Aerzte, Künſtler und Soldaten wurden als nicht zum Volke ge— 
hörig oder als ein fo wenig zu beachtender Theil deſſelben an— 
geſehen, vaß ihre Stimme auf dem Landtage nicht gehört were 
den durfte. Wie ſollte alſo des Volkes Begehren dorthin ge— 
lungen? Wenn es dennoch geſchah, ſo mußten wir dies nur als 
einen glücklichen Zufall preiſen. Denn die Abgeordneten waren 
nicht vom Volke ſondern von einigen begünſtigten Klaſſen inner⸗ 
halb der engſten Grenzen gewählt und mit ſehr unbeſtimmten 
oder gar keinen Aufträgen berſehen, da ihnen das Geſetz zum 
Theil ſogar ſolche anzunehmen unkerſagte. Dazu kam aber noch, 
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daß ſie ſich als berufen betrachteten, für ihren Stand zu ſtim⸗ 
men und daher vorzüglich nur auf deſſen wirkliche oder vers 
meintliche Bevürfniſſe Rückſicht nahmen, welche mit denen der 
Geſammtheit geradezu im Widerfpruche ſtehen, ſte aufs empfind⸗ 
lichſte verletzen konnten. Sehen wir jedoch von allen dieſen 
Uebelſtänden ab, nehmen wir an, daß die Deputirten von den 
reinſten Geſinnungen und einer über allen Standesunterſchied 
erhabenen Großherzigkeit beſcelt geweſen, fo hatten ſie endlich 
doch nur das geringe Recht, Anſichten über ihnen vorgelegte Ge— 
ſetze auszuſprechen oder unter ſehr großen Beſchränkungen Bit 
ten vor den Thron zu bringen. 

Jetzt aber werden wir, vorausgeſetzt, daß das Volk ſeine 
Aufgabe verſteht, Vertreter erhalten, welche keinen Unterſchied 
des Standes unter ſich gelten laſſen und ſich nur nach dem 
Grade ihrer Talente, ihrer Bildung, ihrer Willenskraft ordnen, 
dann aber auch, weil wirklich durchs Volk erkoren, und mit 
ſeinen Vollmachten berſehen, ſich fühlen werden als daſtehend 
im Namen des Volkes, um zu berathen, welche Einrichtungen 
und Geſetze für das richtig verſtandene Wohl deſſelben, d. b. 
für das leibliche und geiſtige zugleich, nothwendig ſeken, und 
mit der Macht begabt, dieſen ihren Willen auch durchzuſetzen, 
da die Miniſter für die Ausführung des Beſchloſſenen verant⸗ 
wortlich ſein werd n. — Sollte es dieſen Andeutungen gelun⸗ 
gen ſein, die Größe der Wohlthaten zu veranſchaulichen, welche 
wir von der neuen Verfaſſung erwarten, ſo dürfte zugleich da⸗ 
raus erhellen, wie ungeheuer wichtig uns der nun bald zufam⸗ 
mentretende Landtag iſt, der ſich vornehmlich, ja vielleicht allein, 
mit dem neuen Wahlgeſetz beſchäftigen wird, und, wenn er auch 
nicht zum Geſetzgeber berufen iſt, doch dem Miniſterium als er— 
wünſchter Beirath in einer ſehr ſchwierigen Sache zu gönnen 
iſt. Mauche freilich denken ſich dieſelbe ſehr leicht und elnfachz 
ſie ſagen, es müſſe ſofort zu Urwahlen geſchritten werden. Was 
ſind aber Urwahlen? So viel ich weiß, verſteht man in einigen 
Verfaſſungen darunter Vorwahlen d. h. Wahlen der Waͤhler, 
die dann weiter aus ſich die Abgeordneten beſtellen. Doch eine 
ſolche Einrichtung durfte man kaum im Ernſte verlangen, ſon— 
dern hat wahrſcheinich nur neue Wahlen im Sinne nach einem 
Geſetze, weiches die Wahlfähigkeit und die Wählbarkeit nicht in 
ſo enge Grenze einſchließt als bisher. Doch Grenzen müſſen 
ſein; und ich nenne es eine maßloſe Anforderung, die blos un— 
beſonnene und wirklich demokratiſch geſinnte Leute ausſprechen 
können, daß jeder Großfährige wahlfähig und wählbar fein müſ⸗ 
ſe. Jene ſchlichen wohl ſelbſt auch die Wahn- und Blodſinnigen, 
die unter Vormundſchaft Geſtellten und die Veſcholtenen aus; 
es giebt indeſſen noch mehr politiſch unmündige. Oder ſollte 
z. B. der Schüler zuzulaſſen ſein, der majorenn iſt? denn es 
giebt auch ſolche; oder überhaupt derjenige, der noch gar keine 


Selbſtändigkeit erlangt hat, ſich ſein Brot nicht verdienen kann! 
Wer auf keine Weiſe für ſich ſelbſt zu ſorgen im Stande iſt, 
hat meines Erachtens auch durchaus keinen Beruf, ſich unter 
diejenigen zu mengen, die für des Staates Wohl Sorge tra: 
gen ſollen. Man möge ſich doch ja hüten bei der ungebilde— 
ten und leichtgläubigen Menge Einbildungen zu erregen von 
ihrer Jüchtigkeit ſich ſelbſt zu regieren, und dem armen aber 
redlichen Manne die Thätigkeit zu verleiden, die ihm, wenn auch 
unterm Schweiße ſeines Angeſichtes, das tägliche Brot, und im 
Bewußtſein, feine Pflicht erfüllt zu haben, ein Glück verſchaff— 
te, um das ihn mancher Hochgeſtellte zu beneiden hatte. Sol— 
che Ueberhebung über natürliche und unter den Menſchen nim— 
mer abzuſchaffende Schranken würde eine weit größere Unzu— 
friedenheit zur Folge haben, als jemals bisher geheerſcht hat, 
und ſich ſo wenig mit einer freien Verfaſſung vertragen, daß 
ſie vielmehr nothwendig alle Freiheit zerſtörte — weil ſie zu— 
letzt das Recht in die Kraft der Fäuſte legte. 
(Fortſetzung folgt). 
— — ——— —H——.—E— — 


Lokales. 


(Eingeſandt.) 

Eine Verſammlung von ungefähr 80 Männern aus dem 
Bürgers und Veamtenſtande, weiche am 30. März e. Abends 
im Saale des Herrn Jaſchke ſtattgefunden, hat die Gründung 
einer Buürger-Reſſource beſchloſſen und neun ihrer Theilnehmer 
mit der Entwerfung der Statuten beauftragt, welche Montag 
den 3. April Abends % 8 Uhr zur Verathung kommen. Es 
wird gewünſcht, daß die ganze Bürgerſchaft ſich an dieſer Ge: 
ſellſchaft betheiligen möge, welche ruhige beſonnene Fortent— 
wickelung der beſtehenden Verhaͤltniſſe und vor Allem Eintracht 
und Frieden will. 


Ratibor den 29. März 1848, 
(Eingeſandt.) 

Die von Herrn und Madame Stolte am vergangenen Mon— 
tag veranſtaltete muſtkaliſch-deklamatoriſche Soirce hat ſich eines 
zahlreichen Beſuches des gebildeten Publikums erfreut und in 
der Reichbaltigkeit des Gegebenen viel Schönes und Gelungenes 
zur Aufführung gebracht. Die geehrten, allgemein beliebten 
Darſteller, haben auch in dieſem Genre ihren künſtleriſchen De: 
ruf aufs Entſchiedenſte dargethan, und nach jeder Picce reichen 
Beifall geerntet. Beſondern Applaus erregte das von Madame 
Stolte vorgeführte Solo-Luſtſpiel, in welchem dieſelbe eine ganz 
eigenthümliche Liebenswürdigkeit entwickelte. Aber auch die Mu⸗ 
ſik⸗ und Geſang⸗Einlagen, mit welchen geſchätzte Dilettanten die 
Darfteller unterſtützten, waren ganz geeignet das Juterreſſe an 
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dieſer Abendunterhaltung zu erhöhen, und haben den ihnen ge— 
zollten Beifall vollkommen verdient. Das eben fo ſchöne als 
gewandte Violin⸗Spiel des Herrn Liebich hatten wir in hieſtgen 
Konzerten ſchon mehrfach Gelegenheit zu hören, um die gute 
Meinung von demſelben zu begründen; eine intereſſante neue 
Bekanntſchaft aber bor uns das Geſang- Talent des Fräulein 
Stiller, eines Zöglings des Wiener Conſervatoriums. Einige 
Befangenheit deren ſich die Sängerin bei ihrem erſten öffentli— 
chen Auftreten nicht erwehren konnte, hat zwar im Allgemeinen 
gehindert, das vielverſprechende Talent derſelben und den Grad 
ihrer bereits erworbenen Ausbildung, wie dies Referent in ei— 
nem Privatzirkel kennen zu lernen Gelegenheit hatte, in das 
angemeſſene Licht zu ſtellen; indeſſen konnte es dem ſachbverſtän⸗ 
digen Publikum doch nicht entgehen, daß derſelben ein ſeltener 
Fond von Stimmitteln zu Gebote ſteht, welche nach Maßgabe 
der gegenwärtigen Leiſtungen durch fortgeſetzte Studien zu den 


hierzu geneigt finden laſſen, ſo wird uns wohl das Vergnügen 
werden, Fräulein Stiller nochmals zu hören und unſer Urtheil 
über Dieſelbe gerechtfertigt zu ſeh en. 


* 1 


Polizeiliche Nachrichten. 
Aus einer Behauſung iſt ein großer meſſingner Mörſer im 
Werthe von 4 Thalern und dieſer Tage circa 60 Schock Auri⸗ 
keln aus einem Garten bei Ratibor geſtohlen worden, 


Markt-Preis der Stadt Ratibor: 
vom 30. März 1848 

Weizen: der Preuß. Scheſſel rtlr. 17 far. 6 pf. bis 2rtlr.-ſgr.⸗ pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel urtlr. 7 fgr. 6 pf. bis Urtlr. 18 for. pf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel a eilt. 7 far. 6 pf. bis Urtlr. 12 far. 6 vf. 
Erbſen; der Preuß Scheffel urtlr. 27 fgr. 6 pf. bis a rtlr. 5 ſar. pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel „rilr. 23 fgr. pf. bis rein. 27 fr f. 
Stroh: das Schock a rtlr. 15 far. bis 2 rtlr. 20 ſgr. = pf. 
Heu der Centner ertlr. 20 gr. bis ⸗rtlr. 2 for. 


Butter: das Quart is bie 20 ſgr. 


Eier: 6 — 7 für U fa. 


ſchoͤnſten Hoffnungen berechtigen. Wie wir hören iſt Herr Stolte 
von vielen Seiten angegangen worden, vor ſeiner Abreiſe, eine 
zwelle, ähnliche Soirbe zu arrangiren. Sollte derſelbe ſich 


in 


In einer am 17. d. M. ſtattgefundenen vorläufigen Berathung einer Anzahl 
Burger iſt die Errichtung einer Bürgergeſellſchaft hierorts beſchloſſen und den Unter⸗ 
zeichneten der Auftrag ertheilt worden, die zu dieſem Behufe erforderlichen Statuten 
zu entwerfen. 

Nachdem ſich dieſelben nunmehr dieſes Auftrags entledigt haben, laden fie Gier 
durch ſammtliche Mitbürger und ſelbſtſtändige Einwohner Ratibors zu der heurigen 
erſten Verſammlung in Brucks Hotel Abends 7 Uhr ein. Es werden zunächſt die 
Statuten veröffentlicht werden und ſoll einem Jeden der Erſchienenen überlaſſen blei⸗ 
ben, ſich der Geſellſchaft anzuſchließen. 

Ratibor den 1. April 1848. 


Polko. Pyrkoſch. F. Kaiſer. E. Hauck. M. Friedländer. 
Ning. J. Droeſe. Wagner. C. Laßmann. 


Rothgedrungene Erklaͤrung. 

Die mir in dem letzten Abonnement⸗Concert von Seiten des Paͤchters des Bruckſchen 
Gaſthauſes, Herrn Liukhuſen, widerfahrene ungnſtandige Begegnung, mochte bei Vielen 
die das Sachverhältniß nicht naher kannten und eben fo wenig als ich praeſumſren kounten, 
daß ein Gaſtwirth ſich erdreiſten wurde, einem Mitgliede der Gefellfehaft, auf die Bitte um 
Uuteroringung eines Kleidungsſtuͤckes, in den roheſten Ausfaͤllen zu antworten zu verſchie— 
deuen irrigen Auslegungen Anlaß geben. =. r 
ar = erachte es daher ale eine meinem Stande ſchuldige Pflicht, es Öffentlich auszu⸗ 
überhaupt n außer der erwähnten Veranlaſſunng, wenn mau eine ſolche Geringfügiykeit 

ſo ſchwer en „euren darf — nicht der enternteſte Grund zu einem Exceß vorgelegen hat, 

n Dirk dem gebildeten Menſchen auch werden mag, eine ſolche Urſache mit einer 

keit, in einen # ohne direkte Einmiſchung eines Zuſtandes der völligen Unzurechnungsfahig— 

Doch Me damen Zu ammenhaug zu bringen. 4 
einkünſen an Ort a fei, die allgemeine Judignation hat das Benehmen des Herrn 

Fall nicht vereinzelt Steile gebührend gewürdigt; und da wie ich höre, der vorliegende 

zur Charakteristik eines d fo möge die Veröffentlichung deſſelben zugleich gls Beitra 
jur Belebrung und Warnudeläßen Gaſtwirthes angeſehen werdeln ſedeim gebildeten Ga 

zu bed nie en daß * 10 dienen, dem geachteteſt Beſitzer des Gaſthauſes aber 
dürfte den Leal aſement jenen bel, Päͤchrern von ſolcher Taktik, wohl schwerlich gelingen 
te, dem Etabliſſement jeuen guten Ruf zu ſichern, den es feiner Anl d Einrich⸗ 

19 Ano ruch zu nehmen et Ruf zu ſichern, den es feiner Anlage und Einrich⸗ 

ug nach in Anſoruch zu nehmen entschieden berechtigt waͤre. 
Rakibor den 29, März 1848 ö . end 
J. Hollagender. 
Vorſteher einer Priv, Lehr⸗Auſtalt. 


3llyemsinse ge 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben 


— — — 


Bei dem Dominium Lubowitz ſtehen 
folgende Pferde zum Verkauf: 

a) eine Halbblutſtute, Silvia, Rappe 
mit kleinem Sterne, vollkommen ges 
ritten und von außerordentlichen Lei- 
ſtungen; neunjährig, im Preiſe von 
60 Louisd' or. 

b) ein Goldfuchshengſt mit ſchmaler 
Bläſſe, Abkommling der Silvia und des 
Königlichen Landbeſchälers Bravo, 
2 Jahr alt. Preis 15 0 8 

e) ein Rappenhengſt aus der Silsia und 
dem Vollbluthengſt Sindbad, 1 Jahr 
alt. Preis 100 9% 

d) eine Goldfuchsſtute mit Bläſſe, 3% 
Jahr alt. Preis 100 3% 

Lubowitz den 21. März 1848. 


Das Wirthſchafts-Amt. 


Regen- und Sonnenſchirme werden re⸗ 
parirt und neu überzogen, ſowie geſprun⸗ 
gene Glas- und Porzellan⸗Gefäße gekittet 
bei dem Regenſchirmverfertiger 
A. Kraemer, 
Oderſtraße im Piffko'ſchen Hauſe 
eine Treppe hoch. 


— 


Bei dem Dominium Lubowitz find meh⸗ 
rere hundert Schock Reifenſtäbe zu ver⸗ 
kaufen. g 


Ken anz 222 


lune und Sarcge-Skoben empfing 22 ‚grosser 


„Aus wahr 2 


e 
Hl, 


A 


Al, bull BL 


Sailene Kerven-Hulte neuesicn Pacan em- 


72 22 Ms voce Auswahl. 
// 2 


Leopold Ring. 


Oderſtraße NE 140 iſt NRoggenz, 
Gerſten- und Weizenmehl in vorzuüg⸗ 
licher Qualität, zu billigen Preifen zu 


baben. 2 
8. Riedel. 


Der oberſte Stock in meinem auf dem 
neuen Ringe belegenen Hauſe beſtehend 
aus 7 Piecen nebſt Küche und Zubehör 
iſt von Johanni d. J. ab zu beziehen. 
Nähere Auskunft auf Nachfragen ertheilt 
der Lederhändler Schimmelpfennig. 

Wittwe J. Luft. 


In meinem Hauſe iſt der Oberſtock 
beſtehend aus 5 Stuben, einer Alkove, 
Küche und Zubehör, ſowie Stallung und 
Wagen⸗Nemiſe, ſofort oder von Johanni 
e. ab zu vermiethen. 
v. Jarotzky. 
Im Verlage der G. Herzogſchen Buch— 
druckerei in Ratibor (neben der Poſt) ift 
erſchienen und zu haben: 


ie 
ö 5 y 2 
März: Revolution 
in Berlin 
und die am 22. erfolgte 
Meerdigung 
der für die Freiheit gefallenen Helden. 
27, Vogen. 8. Preis 2 ½ n. 
Neben der ausführlichen Beſchreibung 
des Kampfes und der Beerdigungsfeierlich— 
ketten und einer auf die eigentlichen Ur— 
ſachen der Revolution ſich beziehenden Be— 
trachtung, findet der Leſer auch einige der 
vorzüglichſten Gedichte von Freiligrath, 
Langenſchwarz und A 
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In der Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Natibor iſt zu haben: 


Grit Den Frgüchüg! 


von 
Fr. Gerhard aus Danzig. 
Erſtes in Bresluu eenſurfrei gedrucktes 
Gedicht. Preis 1 gr 
Der bewaffnete Friede. 
Ein Wort an das preußiſche Volk 
1% Sn. 


Odervorſtadt Ne 1 ift eine Wohnung 
im zweiten Stock vornheraus beſtehend in 
2 Stuben und dem nöthigen Zubehör zu 
vermiethen und kann ſogleich bezogen 
werden. ) 

Ratibor den 30. März 1848. 


Lamche, 
Schneidermeiſter. 


In dem auf dem hieſigen Neumarkte 
NE 222 belegenen Hauſe iſt der zweite 
Oberſtock zu vermiethen und den 1. Juli 
d. J. zu beziehen. i 

Das Nähere iſt beim Lederhändler Schim— 
melpfennig zu erfahren. 

Johanna berwittw. Luft. 

In meinem Haufe an der Ecke der 

Jungfern⸗ und Braugaſſe, als auch in der 

großen Vorſtadt ſind Quartiere zu ver⸗ 

miethen und von 1. April ſe. zu beziehen. 
N. Nei dh 


Oderſtraße NE 140 iſt eine freundli⸗ 
che Wohnung oben hintenheraus zu ver— 
miethen, und kann bald bezogen werden. 


W. Riedel. 


Eine freundliche trockene Parterre-Woh— 
nung von 2 Zimmern, 1 Alkove, 1 Kü⸗ 
che, Keller und Bodenkammer, jo wie 
1 Zimmer nebſt Alkove und Bodenkammer, 
desgl. 1 Stube vorn heraus für eine ein— 
zelne Perſon, find zum 1. April, a. e. 
zu beziehen? wo ſagt die Expedition d. Bl. 


Im erſten Stock des Hauſes 31 Lan⸗ 
geſtraße iſt eine Stube vornheraus, mit 
oder ohne Möbel, zum 2. April d. J. 
miethweiſe zu beziehen. 

Ratibor den 24. März 1848. 


Fr. Langer. 
Ein möblirtes Zimmer vornheraus iſt 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
Wo iſt zu erfragen in der Expedition d. Bl. 
— 1 
150 Stück Mutterſchaafe zur Zucht, wo⸗ 
von 130 Stück tragend, ſo wie 
150 Stück Schöpſe, in ganz geſundem 
Zuſtande, e 
ſtehen, nach der Schur abzunehmen, bei 
dem Dominium Tſcheidt zum Verkauf. 
Eben ſo bietet es 
150 Scheffel Sommerweizen und 
1000 Sack Kartoffeln zum Verkauf aus. 


In meinem Hauſe iſt eine Wohnung 
im zweiten Stock, beſtehend in 2 Stuben 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 

Ceter, 
Oder = Straße. 


Ein Haus nebſt Garten und ei— 
nem Keller iſt zu verkaufen oder 
auf mehrere Jahre zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedi⸗ 
tion d. Bl. 


Die erſte Sendung Strohhüte neues 
ſter Fagon empfiehlt in großer Auswahl 
zur gütigen Beachtung 

die Damenputz⸗Handlung bei 


Mo ſenbaum, 


am Ringe un Haufe des Herrn 
Apotheker Skeyde. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerare werden von der Erpedition deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten, 


